
Orgelstücke ZU Gotteslob. 'eil II Fastenzeit/Ostern/Pfingsten. Gotteslob Nr. 163—
250, Hrsg. Von Erwin HORN, Gustav BIENERKR, Augustinus Franz KROPFREITER,
eier PLANYAVSKY. Paderborn 1977 Verlag Boni£facius-Druckerei. 100 G: kart.,

22,—.
Der zweiıte Band der OR!  KE ZU GOTIESLOB nthalt 1ne 1e Vo  - OT-,
Zwischen- un!: Nachspielen den Liedern der Fasten-, (Ostern- und Pfingstzeit. Drel Bel-
spiele sollen Art und harakter der Bearbeitung verdeutli:  en

Zu Nr Z Christ ist erstanden“ Diıetet „OR  Bı 1nNne Entrada, einen feierlichen
E1inzug, VO  - Erwın HOorn. Der elerl! schwere Introituscharakter wird erreicht einmal urc
den Spannungsbogen zwischen Melodie- und Baßführung, Z.U. andern uUurCci das harmonische
Spannungsgefüge selbst. Das AdUS oiffenen (Quartklangen gebildete ema Christ ist erstan-
den“ konkurrier mıiıt dem das ETSIie Sekundinterva der Melodie reduplizierenden Baß, der
zudem eine Quinte tiefer legt, 1Iso 1n der Grundposition der dorischen ala In Korrelation

den fifenen Klaängen der dorischen ala ireten die Mittelstimmen, die 1m Schema der
D-Dur-Tonart harmonisilert sind.

Zu NT. 218 Gelobt sel ott 1m Ochstien hron findet sich e1Nn Skerzo, ebenfalls
VO.  - Erwiıin Horn. Das Skerzo hat die Form AB A:C- A -B-A-Goda Zwischen den ruhigeren
Mittelsätzen Uun! erweist sıch das A-Thema als treibende Ta Eng harmonisilert und
moduliert über die ZU Durdreiklang verselbständigte Dominantparallele 1n die Dom!i-
nantie (a SOWwle durch einen {flüssigen rhythmis überbindenden Baß T1CH' ın der Sprache
der us]l. tandlıg 1'  e der Öösterliche UDEeITu: QdUuU>

Zu NrT. 240) „Venı Creator Spiritus” schrieb etifer Planyavsky fünf Verseitten, die als
instrumentale Zwischenspiele zwischen eSUNgENEN rophen gedacht sind. In fünf verschle-
denen Weisen varliert die Melodie des Liedes und gewinnt dem unsprünglichen Choral
interessante Aspekte ab
Die ersie erseite UrzZ die Melodie 1n den Vierertakt, während die einstimmige Begleitung
bitonal harmonisiert. DIie zweıite, einstimmige erseite versie das Thema 1n eine metrisch
ununterbrochene Achtelfiguration; die dritte erseite dagegen, e1n Dreiertakt, kontrapunk-
1er‘ die Melodie mıiıt einer auftaktbetonten Begleitstimme und verfremdet den Choral iın
den Tanz. Die vierte erseite transponiert e1in straif figuratives ema, die letzte verlegt
die Melodie 1n den Baß Uun! begleitet sS1e miıt verschiedenartigen Sept|  angen auf jedem
eionien Taktviertel „Venl Creator piritus” wird jederum in der Sprache der
us1. ynamis: rängenden Pfingstruf.
Wie der erste 'Teil der OR!  KE nthält auch der zweite jedem Lied e1n manualiter
eich‘ ausführbares orspiel. Das Inhaltsverzel:  N1s ist gegenüber dem ersten Band erwel-
tert durch 1ne genäue Aufführung der entihaltenen Stücke:;: cnhliu. des Bandes werden die
verwendeten achausdrücke Tklart. FT. Napp

Universa Bibliotheca Iuris. Curante Institutio Iuridico Claretiano. Volumen
Raimundus de Pennaforte, Tomus Summa de Paenitentia. Roma 1976 Commen-
tarıum PIO religiosis. 896 Spalten, brosch.
Zusammen mıiıt Aloisio Diez hat Xaver Ochoa, . bekannt durch seine bisher vIier an
der „Leges Ecclesilae DOost Codicem Juris Canonici editae“ (ein Band soll folgen), 10808  -

Tomus des Bandes der „Uniıversa Bi  10iheca Iuris” vorgelegt, nachdem 1omus mit
der „Summa de 1UTe canonico“* des Raimund VO  - Pennaforte bereits 1975 erschien. Es sel
daran erinnert, daß der großen ammlung „Universa Bi  10otheca Iuris“” darum
geht, 1n einem COorpus alle er jener kanonistischer Autoren sammeln, die ach den
Dekretalen Gregors geschrieben aben, nach jenem Werk also, das Raimund vVon Penna-
Iorte selbst usammengestellt hat, und das 1234 als Gesetzbuch publiziert wurde.
Die vorliegende „Summa de Paenitentla des Raimund VO  H Pennaforte (1175—1275) gehört

jener bekannten Gattung der eichtsummen, die 1 Jahrhundert ın der Literatur auf-
tauchen und bis 1n die Anfänge des Jahrhunderts reichen; 1n späterer Zeıt ist ihnen die
unheılılvolle Vermischung VO  5 morTal- und pastoraltheologischen mit juristischen lementen
eigen.
Zur vorliegenden Edition Eine eue Uun! moderne Edition, kritisch überarbeitet, der eutigen
Methodologie angepaßt, mit überprüften Angaben der Quellen, mıit einem systematischen,
analythischen, OonOomastischen un! topographischen eX., Abkürzungen un! SOG. „sigla das
sind chstaben ZUTXI Bezeichnung ganzer orte, werden Tklärt.
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Zahl£eiche TODIemMeEe werden VO  3 0a UunN! Diez 1n den Trolegomena angesprochen, der
immer och umstrittene Name des Werkes (sie entischeıden sıch IUr „dSumma de Paenitentia”),
ferner Inhalt, Einstellung, atiur und Methode des Werkes, se1ine Quellen und literarische
1genart, und vieles andere. Insgesamt umfassen die Tolegomena die Seiten LL XECN
(die Von 10omus werden mitgezählt), die SUumMMe selbst geht er die Spalten 777 —8384
„Sub prelo  ( ıst 1U. och 1omus mı1t der „Summa de matrımom10 e lia mMm1ınora
iuridico pastorali”, womıiıt ann Volumen mit den Werken Pennafortes abgeschlossen
waäare. Henseler

HA'  ER, Hans: Das echt der Heiligen. Reihe Schriften ZUT Rechtsge-
schichte, Heft Berlin 1976 Verlag Duncker Humblot. 142 S, kärt.; 39,60
Dem Verlfasser, ordentlicher Proiessor der Rechte ın Kiel, geht 1n seinem vorliegenden
Buch „Das ecC| der eiligen” das Verständnis der Legende als Quelle der echts-
eschichte, wobel VO der Annahme usgeht, daß die christliche, VO.  - Klerikern veriabte
Legende „WESECHNS- un bestimmungsgemä.l kıirchliche Propaganda” ist (S Von den beiden
lementen der Legende, einem on und einem Handeln eiInNnes eıiligen, interessiert die
rechtshistorische Forschung der on  W el geht 1n diesem Buch Konf{likte,
die „n der Begegnung der missionierenden Kirche mıift den Germanen entstanden sind.
Gerade 1ler hat die Legende Rechtsiragen ZU. Gegenstand, die In der Verschiedenheit VOL

christlichem und germanischem Rechtsdenken entstanden sind. S1e i1st ann 1T'! echts-
propaganda., Prozessuale Wahrheitsfindung, Begnad1igung, Tafmaß, Vertragsauslegung eic
können Gegenstand der Rechtslegende sein“” 10)
Die füunf 1n diesem Band usammengestellten Untersuchungen miıt den Titeln „Misericordia”
„Auctoritas”, „Fides  e „Consensus”, und COoNversı10 i wenden sich Juristen, Historiker
und Theologen. In diesen Untersuchungen wird überzeugend nachgewlesen, daß rTist-
1C| ora germanisches eCc| relativieren und überlagern mußte, WEeNnNn die 1SS10N zZU

ihrem Ziel gelangen wollte, un!: daß er 1n en Rechtslegenden das Bestreben der irche
erkennbar ist, e1n füur die 1ss1ıon Nn1CH annehmbares vorhandenes Rechtsdenken durch
chrıisilıche Vorbilder eiINer christlichen RechtspraxI1s erziehen. SO geht DSDW. 1n der
Ersien Untersuchung des Verfassers das Eindringen der Begnadigung 1n das bis 1n
gnadenlose eC| Diejenigen, die 1es 1n vielen egenden ordern, sind Männer der ırche,
die sich el auf einen kirchenrechtlich anerkannten Standpunkt, das 1T'! Interzess10ons-
rec| tutzen können. Die egenden zeigen U  > eutlich, daß dieses ec keineswegs
bestritten WAal,. Ziel der egenden ist die Anerkennung des VOIl der irche behaupteten, VO  -

der weltlichen Gerichtsbarkeit aber bestrittenen Interzessionsrechtes 20) Die Legenden-
predigt ist somıiıt eın Weg ZUI Verwirklichung des kırchlıchen Gnadendenkens; Der die Le-
gende Z1e. die na 1n das weltliıche ecC| 31)
Den interessanten Untersuchungen ist e1Nn Literaturverzeichnis beigefügt, das den nNnteres-
sierten weiterführt. Bedauerlicherweise wurde au{ Belege und Anmerkungen verzichtet. Auch
unfiferlauien dem Verfasser theologische Ungenauigkeiten, Z DBa WEl Cchreibt, die
irche habe der orstellung VO  - den Knochen als dem S1ıtz des Lebens und der VOoTrT-
aussetzung der Auferstehung nıCcH gerüttelt 44) Doch re!  ertigt das vorliegende Buch
seine Einreihung 1n die angesehene el „Schriften ZUI Rechtsgeschichte”. Gesamteindruck
die Legende wird auch als rechtshistorische Quelle entidec! wobel uch die ihrer
Auslegung deutlich wIrd. Inhaltlich werden Hauptprobleme der Christianisierung des mittel-
alterlıchen germanischen echts anschaulich vermittelt Henseler

Der Vatikan und das christliche Rom Citta del Vaticano 1975 Libreria Editrice
Vaticana., 5722 S” EnS Lire
Der Vatikan un! das cAT1ıstilıche Kom WelcC eın ema TIüur das orhaben e1Ines großange-
legten Bild-Text-Bandes! Der ber 500 Seiten starke, großformatige und auf ausgezeichnetem
Papıer gedruckte Band bietet ach einem Vorwort VO.  - ardına. Garrone 1n seinem größeren
Teil 1nNne Beschreibun des alıkans 1n wirklıch verschiedenster 1nsıc aps und Kurile,
Petersbasilika, der vatikanische Staat, die beiden Priesterkollegien auf Vatikanterritorium,
die vatikanischen Museen alleın diese auf 130 eiten!), Bibliothek, Geheimarchiv, pubIli-
zistische Organe, es wird eschrieben und, VOI allem, ın herrlichen Bildern gezeilgt Im
zweiten, kürzeren 'Teil (ab e1te 381) wird 1n nl  er Weise Wesentli:  es VO „Christlichen
Rom  ‚0 eschrieben und gezeigt 1karla: der Rom, die übrigen TEl Patriar  albasılıken,
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